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1 Ausgangslage 

Eine kommunale Politik zur Frühen Förderung hat das Ziel, jedem Kind eine positive Entwicklung und 
faire Chancen zu ermöglichen. Die Angebote der Frühen Förderung sollen den Eltern bekannt und 
für sie gut zugänglich sein. Aktive Öffentlichkeitsarbeit, vorzugsweise in diversen Sprachen, unter-
stützt die Familien beim Zugang zu den Angeboten. Ziel ist es, Eltern mit ihren Kindern Begegnungs- 
und Lernfelder anzubieten, damit sich die Kinder altersgerecht entwickeln können. Armutsbe-
troffene, bildungsferne oder anderweitig sozial benachteiligte Familien haben oft nicht die Möglich-
keit, ihren Kindern genügend Anreize für eine gesunde Entwicklung zu ermöglichen. Hier können An-
gebote, welche dem kulturellen Verständnis – insbesondere auch dem Bildungssystem – dienen, Un-
terstützung bieten. Die Angebote zur innerfamiliären Unterstützung in Belastungssituationen (u. a. 
Hausbesuchsprogramme) können viel zu einer gesunden Entwicklung beitragen.  

Die Frühe Sprachförderung ist ein wichtiges Teilgebiet der Frühen Förderung. Sprachliche Kompe-
tenzen in der deutschen Sprache ermöglichen Integration und Chancengerechtigkeit im Alltags- und 
Bildungsbereich. 

Am 30. Juni 2020 hat der Glarner Regierungsrat das Rahmenkonzept frühe Kindheit1 verabschiedet. 
Eines der Hauptziele bei der Umsetzung des Rahmenkonzeptes ist es, die Strukturen, Zuständigkei-
ten und Förderangebote im Bereich der familienergänzenden Kinderbetreuung zu optimieren. Ver-
schiedene Aufgaben werden dabei den Gemeinden zugeordnet.  

Ergänzend zum Rahmenkonzept frühe Kindheit wurde am 1. Januar 2023 das Kinderbetreuungsgesetz 
(KiBG) durch den Regierungsrat in Kraft gesetzt. Gem. Artikel 8 KiBG unterstützen Gemeinden die 
Spielgruppen im Rahmen von Leistungsvereinbarungen durch finanzielle Beiträge und durch das Be-
reitstellen von Räumlichkeiten.  

Die Spielgruppe Bürzelbaum hat daraufhin im Februar 2022 eine Leistungsvereinbarung mit der Ge-
meinde Glarus abgeschlossen und bei der Gemeinde Glarus Nord einen Antrag für den Abschluss 
einer Leistungsvereinbarung gestellt. Der Gemeinderat hat den Antrag der Spielgruppe in seiner Sit-
zung vom 22. Februar 2023 jedoch zurückgewiesen, da er einheitliche Bedingungen für die Unterstüt-
zung aller Spielgruppen in Glarus Nord wünscht.  

Die Kleinräumigkeit des Kantons Glarus verlangt eine gute Koordination mit dem Kanton, den zent-
ralen Angeboten sowie den Nachbargemeinden. Auf Anregung von Mirko Slongo, Bereichsleitung 
Gesundheit, Jugend und Kultur in der Gemeinde Glarus Nord, wurde eine Projektgruppe gemeinsam 
mit Peter Zentner, Leiter Departement Schule und Familie, Glarus Süd, und Jrene Luchsinger von der 
Fach- und Kontaktstelle der SpielgruppenleiterInnen Glarnerland  ins Leben gerufen. Die externe Be-
gleitung wird durch Peter Hruza vom Büro Communis sichergestellt. Der Kanton und die Gemeinde 
Glarus Mitte wurden zur Mitarbeit in der Projektgruppe eingeladen, haben sich jedoch aus unter-
schiedlichen Gründen gegen eine Teilnahme entschieden.   

Der nachfolgende Bericht zeigt auf, wie die im Rahmenkonzept und im Kinderbetreuungsgesetz defi-
nierten Aufgaben auf Gemeindeebene umgesetzt werden können. Dabei wird der Fokus auf die Er-
reichbarkeit der Familien, den Zugang zu den Angeboten und die finanzielle Tragbarkeit für Familien 
mit tiefen Einkommen gerichtet, aber auch auf die Rahmenbedingungen der Angebote.  

 

 

                                                
1 https://www.gl.ch/public/upload/assets/33532/Rahmenkonzept%20Fr%C3%BChe%20Kindheit.pdf  
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2 Damit wir das Gleiche verstehen: Begriffe und Angebote 

Nachfolgend sind die wichtigsten Begriffe und die zentralen Angebote zur besseren Verständlichkeit 
beschrieben.  

2.1 Zentrale Begriffe  

Eine allgemein gültige Definition der Begriffe rund um die frühe Kindheit oder auch Frühe Förderung 
(beispielsweise durch die Verwendung und Definition in gesetzlichen Grundlagen) gibt es in der 
Schweiz nicht. Frühe Kindheit wird jedoch in der ganzen Schweiz verwendet und von Fachleuten in-
haltlich gleich oder ähnlich definiert2. Zum besseren Verständnis werden die wichtigsten Begriffe kurz 
umschrieben: 

Frühe Kindheit: Die frühe Kindheit bezeichnet die Lebensphase des kleinen Kindes, die im Mutter-
leib beginnt und mit Eintritt in den Kindergarten beziehungsweise der Basisstufe endet. Im Fokus ste-
hen in der frühen Kindheit kleine Kinder im Alter zwischen null und vier Jahren.  

Frühkindliche Bildung: Bildung beinhaltet im Kontext der Frühen Förderung die eigene Leistung 
des Kindes zu seiner Entwicklung. Kinder sind von Geburt an kompetent, aktiv und wissbegierig. Sie 
versuchen, die Welt mit all ihren Sinnen zu entdecken und zu verstehen. Frühkindliche Bildung heisst: 
selbst tätig sein, erkunden, fragen, beobachten und kommunizieren. Kinder müssen nicht gebildet 
werden. Sie bilden sich selbst. Bildung in der frühen Kindheit beruht auf Erfahrungslernen im Lebens-
alltag des Kindes und beginnt mit der Geburt. 

Frühe Förderung: Die Frühe Förderung unterstützt die Entwicklungsprozesse der kleinen Kinder 
ab Geburt bis zum Kindergarten und fördert die motorischen, sprachlichen, emotionalen, sozialen 
und kognitiven Fähigkeiten. Sie unterstützt Eltern und weitere Bezugspersonen darin, ein Umfeld zu 
schaffen, welches der physischen und psychischen Entwicklung des Kleinkindes förderlich ist und trägt 
zur Gerechtigkeit hinsichtlich der Gesundheits- und Bildungschancen bei. Frühe Förderung umfasst 
verschiedene Massnahmen und Angebote, die im Rahmen der Unterstützung von Familien, der fami-
lienergänzenden Kinderbetreuung, der Entwicklung von familienfreundlichen Gemeinden sowie als 
Vorbereitung des Schuleintritts stattfinden.  

Frühe Förderung ist nicht mit Frühförderung identisch. Unter dem Begriff Frühförderung 
werden medizinisch indizierte sonder- und heilpädagogische Massnahmen verstanden. Darin sum-
miert sind Leistungen der heilpädagogischen Früherziehung, der Logopädie, der Physio- und Ergothe-
rapie, der Audiopädagogik sowie weitere Therapieformen. Frühförderung zählt zur Kategorie der in-
dizierten Prävention und ist somit ein Teil der Frühen Förderung. 

2.2 Zentrale Angebote 

Im kantonalen Rahmenkonzept findet sich eine Aufstellung der zentralen Angebote im Frühbereich. 

                                                

2 Stamm, M., Reinwand, V., Burger, K., Schmid, K., Viehauser, M. & Muheim, V. (2009). Frühkindliche Bildung in der Schweiz: Eine Grundla-
genstudie im Auftrag der UNESCO-Kommission Schweiz. Freiburg: Universität Freiburg, S. 21. 
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Abbildung 1: Zentrale Akteure im Frühbereich im Gesundheits-, Sozial- und Bildungswesen, kantonales Rahmenkonzept, S. 11  

Nicht alle Angebote sind aber gleich relevant für die einzelne Familie. Die Angebote können grob in 
drei Gruppen eingeteilt werden:   

Allgemeine Angebote: Förderliche Lebens- und Entwicklungsbedingungen für alle Kin-
der: Die allgemeine Frühe Förderung oder universelle Prävention richtet sich generell an alle kleinen 
Kinder sowie ihre Eltern und nahen Bezugspersonen. Sie will ein anregendes Entwicklungs- und Ler-
numfeld für alle Kinder erreichen, zum Beispiel durch primärpräventive Massnahmen zur Stärkung 
der Gesundheitskompetenz der Eltern über die Ernährung eines kleinen Kindes oder durch genügend 
gut eingerichtete öffentliche Spielplätze.  

Selektive Angebote: Angebote für bestimmte Gruppen von Kindern und Familien: Die 
selektive Prävention, auch spezifische Frühe Förderung genannt, richtet sich fokussiert an bestimmte 
Gruppen von kleinen Kindern und deren Bezugspersonen. Sie hat das Ziel, sozialen Benachteiligungen 
oder Belastungen vorzubeugen und die Chancengleichheit zu verbessern. Dazu gehören zum Beispiel 
Angebote wie Sprachförderung für Kinder in Spielgruppen oder Begegnungsorte für bestimmte Grup-
pen von Eltern. 

Indizierte Prävention/Intervention: Darunter werden Angebote und Massnahmen für einzelne 
Kinder und deren Familien verstanden. Sie werden umgesetzt, wenn aufgrund einer gezielten Abklä-
rung durch Fachpersonen ein entsprechender Bedarf festgestellt wird. Zur indizierten Prävention ge-
hören unter anderem die Heilpädagogik, Logopädie, Kindesschutzmassnahmen oder sozialpädagogi-
sche Familienbegleitung. 
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Abbildung 2: Angebote im Frühbericht, kantonales Rahmenkonzept, S. 13 

Im kantonalen Rahmenkonzept sind ab Seite 21 die wichtigsten Angebote im Kanton Glarus beschrie-
ben. Ab Seite 26 sind Umsetzungsmassnahmen und Zuständigkeiten formuliert. Nachfolgend wird auf 
die für die Gemeinde wichtigsten Punkte eingegangen.  

 

3 Rechtliche und politische Grundlagen 

Angebote der frühen Kindheit sind Teil des Bildungs-, Sozial- und Gesundheitswesens. Im kantonalen 
Rahmenkonzept sind auf Seite 12 die rechtlichen Grundlagen beschrieben. Nachfolgend wird nur auf 
die für die Gemeinde relevanten Teilbereiche eingegangen.   

Kanton 

 Kantonales Kinderbetreuungsgesetz vom 1. Mai 2022 
 Verordnung über den Vollzug des Kinderbetreuungsgesetzes vom 13. Dezember 2022 

Gemeinde Glarus Nord 
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Visionssätze 2035:  

 Bildung: Als kinder- und familienfreundliche Gemeinde verfügt Glarus Nord über fortschrittli-
che Schulen. Das Bildungsangebot fördert die Chancengleichheit und bietet individuelle Ent-
wicklungsmöglichkeiten. 

 Gesundheit, Jugend und Kultur: Glarus Nord ist eine lebendige, vielfältige Gemeinschaft. 
Menschen jeden Alters fühlen sich in der Gemeinde zu Hause. […]. 

Legislaturplanung 2023–2026: Es sind keine Schwerpunkte und Massnahmen mit Bezug auf frühe 
Kindheit formuliert.  

 

4 Kantonales Rahmenkonzept frühe Kindheit 

Das Rahmenkonzept wurde 2020 durch den Kanton erarbeitet. Im Rahmenkonzept wird die Lebens-
phase ab Geburt bis zum Eintritt in den Kindergarten als frühe Kindheit definiert. Es beschreibt ein 
gemeinsames Grundverständnis für alle relevanten Akteurinnen und Akteure im Kanton, erläutert 
den Nutzen einer Politik der frühen Kindheit und zeigt die Akteure und Angebote in diesem Bereich 
auf. Die Angebote reichen von der Mütter- und Väterberatung über Spielgruppen bis hin zur Heilpä-
dagogischen Früherziehung oder zu Kindesschutzmassnahmen.  

Zudem bildet das Rahmenkonzept die Vision des Kantons Glarus ab, legt Ziele und Grundsätze fest 
und definiert vier Handlungsfelder. Das Kernstück der Handlungsfelder ist das Handlungsfeld 2, «An-
gebote für alle gewährleisten». Die anderen drei Handlungsfelder – «Sensibilisierung und Politik der 
frühen Kindheit gemeinsam angehen», «Koordination und Vernetzung sicherstellen» und «Qualität 
sichern und verbessern» – sind unterstützender Art, um qualitativ gute und koordinierte Angebote 
anzubieten. 

Zu jedem Handlungsfeld werden Massnahmen aufgezeigt, welche dem Kanton als Planungs- und Steu-
erungsgrundlage dienen, um die Angebote im Bereich der frühen Kindheit gezielt weiterzuentwickeln 
und auszubauen. Im Rahmenkonzept wird die Umsetzung von diversen Massnahmen den Gemeinden 
zugeordnet.  

 

5 Umsetzung frühe Kindheit in der Gemeinde Glarus Nord  

Die nachfolgende Beschreibung der Umsetzung orientiert sich am kantonalen Rahmenkonzept frühe 
Kindheit und nimmt die dort beschriebenen Aufgabenfelder mit Verantwortungszuordnung bei den 
Gemeinden auf. Die Ziele der Handlungsfelder sind im Rahmenkonzept auf Seite 17 im Detail be-
schrieben. 

5.1 Handlungsfeld 1: Sensibilisierung und Politik der frühen Kindheit 
gemeinsam angehen 

Relevant sind die Massnahmen «Öffentlichkeitsarbeit», «Erstinformationsgespräche», «Einführung pa-
rentu-App» und «Bekanntmachung der Kurzfilme Lerngelegenheiten für Kinder bis 4»: 

Öffentlichkeitsarbeit 

Öffentlichkeitsarbeit findet im Rahmen der Möglichkeiten in der Gemeinde statt. Verantwortlich da-
für ist der Bereich Gesundheit, Jugend und Kultur.  
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Erstinformationsgespräche  

Bei den Erstinformationsgesprächen geht es um die Begrüssung von neu zuziehenden Familien. Die 
Abläufe sind im 2020 erarbeiteten Konzept «Erstinformation und Neuzuzügeranlässe im Kanton Gla-
rus»3 der kantonalen Fachstelle Integration beschrieben.   

Einführung parentu-App  

parentu informiert Eltern in 15 Sprachen. Die App schickt Informationen zur kindlichen Entwicklung 
via Push-Nachrichten direkt auf das Smartphone der Eltern. Gemeinden können lokale Informationen 
versenden. Der Kanton Glarus besitzt eine Lizenz zur Nutzung der App parentu4. Die App wird im 
Frühbereich (Angebote für Kinder von 0–4 Jahren) von der Mütter- und Väterberatung Glarnerland 
MVB und im Bereich der Schulpflicht (Angebote für Kinder ab dem Kindergarteneintritt) von der 
Fachstelle Familie bewirtschaftet. Aufgabe des Bereichs Gesundheit, Jugend und Kultur ist es, die App 
bei den Eltern und Fachpersonen bekannt zu machen sowie lokale Informationen an die zuständigen 
Stellen weiterzuleiten.  

Bekanntmachung der Kurzfilme Lerngelegenheiten für Kinder bis 4 

Sehr viele der Kurzfilme «Lerngelegenheiten für Kinder bis 4» sind in der App parentu eingebaut und 
dort mehrsprachig abrufbar. Mit der Verbreitung von parentu werden gleichzeitig die Kurzfilme be-
kannt gemacht.  

5.2 Handlungsfeld 2: Angebote für alle gewährleisten 

Relevant sind die Massnahmen «Stärkung der familienergänzenden Kinderbetreuung», «Ausbau Be-
gegnungs- und Spielorte», «Förderung Begegnungszentren», «spezifisches Elternbildungsangebot» und 
«Frühe Sprachförderung», «Aufsuchende Elternarbeit mit schritt:weise» sowie die «Gezielte Ange-
botsvermittlung». 

Stärkung der familienergänzenden Kinderbetreuung 

Gemäss Rahmenkonzept soll die familienergänzende Kinderbetreuung im Vorschulbereich (Kitas, Ta-
gesfamilien, Spielgruppen) zu einem bedarfsgerechten, zahlbaren und lokal ausgewogenen Angebot 
ausgebaut werden. 

Kinderkrippen 

Kinderkrippen sind im Kanton Glarus in der Regel privatrechtlich organisiert. Das kantonale Kinder-
betreuungsgesetz regelt die Bewilligungspflicht und die Aufsicht sowie die Leistungen der öffentlichen 
Hand. Die Zuständigkeit für Bewilligung und Aufsicht liegt beim kantonalen Departement Bildung und 
Kultur.  

Die finanziellen Leistungen werden im Gesetz und der Verordnung umfassend geregelt. Im Abschnitt 
2 des Kinderbetreuungsgesetzes werden die Leistungen und die Zuständigkeiten beschrieben. So legt 
der Regierungsrat das Grundangebot (Art. 9) und die Höhe der Sozialtarife (Art. 11) fest. Der Land-
rat legt den Maximalwert der Pauschalbeiträge fest (Art. 10). Kanton und Gemeinden finanzieren die 
Beiträge für die Betreuung im Vorschulbereich je zur Hälfte (KiBG Art. 13, KiBeV Art. 16). Die Qua-
litätssicherung ist gemäss dem Rahmenkonzept frühe Kindheit der kantonalen Fachstelle Familie zuge-
ordnet.  

                                                
3 https://www.gl.ch/public/upload/assets/5184/Erstinformationskonzept_rev._Sep20.pdf?fp=2  
4 https://www.gl.ch/public-newsroom.html/31/news/21043/newsarchive/1  
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Der Handlungsspielraum der Gemeinden ist somit gering. Die Gemeinden können jedoch mit Anbie-
tern Vereinbarungen abschliessen, namentlich über zeitlich erweiterte oder örtlich und inhaltlich spe-
zifizierte Betreuungsangebote (Art. 12). Dies ist aber nur sinnvoll, wenn ein ausgewiesener Bedarf 
festgestellt wird. Zudem können Gemeinden im Sinne der Standortförderung die Eröffnung von 
neuen Kitas, beziehungsweise die Erweiterung von bestehenden Kitas aktiv unterstützen, falls ein Be-
darf an weiteren Betreuungsplätzen besteht.  

Das Grundangebot der Kinderkrippen sowie die Subventionierung der Betreuungsbeiträge sind gere-
gelt. Aktuell besteht auf Ebene Gemeinde kein Handlungsbedarf. 

Tagesfamilien 

Tagesfamilien werden über den Verein Tagesfamilien Glarnerland vermittelt. Die Zuständigkeit für 
Aufsicht und Bewilligung liegt beim Kanton. Tagesfamilien sind für Familien eine wertvolle Betreu-
ungsoption, spielen in der Gemeinde jedoch eine untergeordnete Rolle. Als nächster Schritt muss die 
bestehende Leistungsvereinbarung erneuert werden.  

Spielgruppen 

Die Spielgruppen sind nebst den Kitas die wichtigsten institutionalisierten Förderangebote in der Ge-
meinde. Die Situation der Spielgruppe wird in Kapitel 6 beschrieben. 

Ausbau Begegnungs- und Spielorte und Förderung Begegnungszentren 

Es laufen verschiedene Massnahmen zur Attraktivierung von Spielplätzen. Zudem ist die Schaffung ei-
nes Begegnungsortes in Mollis vorgesehen. Weitere Massnahmen erfolgen nach Bedarf und vorhan-
denen Ressourcen.  

Spezifisches Elternbildungsangebot 

Einzelne Familien mit Förderbedarf finden aus unterschiedlichen Gründen keinen Zugang zu den be-
stehenden Angeboten. Damit diese Familien nicht erst beim Kindergarteneintritt erkannt werden, 
nimmt andernorts die Mütter- und Väterberatung mit Familien präventiv und aktiv Kontakt auf. In der 
bestehenden Leistungsvereinbarung sind Hausbesuche (sogenannte Erstbesuche und bei Bedarf regio-
nal übliche Folgebesuche) bereits vorgesehen. Eine eigentliche aufsuchende Familienarbeit soll im 
Rahmen der nächsten Überarbeitung der Leistungsvereinbarung geprüft werden.  

Frühe Sprachförderung 

Eine ausreichende Sprachentwicklung ist ein zentrales Element für einen gelingenden Schulstart. 
Landsgemeinde hat daher die Unterstützung der frühkindlichen Sprachentwicklung im kantonalen 
Kinderbetreuungsgesetz aufgenommen. Der Fokus liegt dabei auf dem Erwerb von Deutschkenntnis-
sen.  

In der praktischen Umsetzung stellen sich folgende Fragen: Gibt es genügend Sprachförderangebote? 
Genügt die Qualität der Angebote, damit die erwünschte Wirkung (Deutsch lernen) eintritt? Wie 
müssen die Angebote aufgebaut sein, damit unterschiedliche Wirkungsziele zusammen erreicht wer-
den können und sich nicht widersprechen (zum Beispiel Deutschförderung in Spezialangeboten ver-
sus Integration und Durchmischung der Kinder in einer Gemeinde)? 

Der Kanton priorisiert die Deutschförderung in Kinderkrippen. Die Deutschförderung in Spielgrup-
pen hat parallel dazu einen hohen Stellenwert. Andere Förderangebote spielen eine untergeordnete 
Rolle und es wird im Rahmen dieses Berichts nicht weiter darauf eingegangen. Die Ausführungen zu 
den Kinderkrippen und den Spielgruppen finden sich in den jeweiligen Kapiteln.  

Sprachstandserhebung 
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Kanton und Gemeinden erheben im Rahmen von regelmässigen, systematischen Befragungen den 
sprachlichen Entwicklungsstand von vorschulpflichtigen Kindern und weisen Erziehungsberechtigte, 
deren Kinder insbesondere bei den Deutschkenntnissen erhebliche Rückstände aufweisen, auf ent-
sprechende Förderangebote hin (Art. 14). Die Gemeinden können Kinder mit unzureichenden 
Deutschkenntnissen ein Jahr vor Kindergarteneintritt verpflichten, geeignete Förderangebote zu be-
suchen (Art. 15).  

Gemäss KiBeV liegt die Umsetzungsverantwortung beim Kanton. Jedoch stellen die Gemeinden der 
zuständigen Fachstelle alle für die Erhebung notwendigen Daten zur Verfügung (Art. 18). Der Kanton 
wertet die Erhebung aus, informiert die betroffenen Eltern über die entsprechenden Förderangebote 
übermittelt die Auswertung der Erhebung den Gemeinden, soweit dies für die Schulplanung, insbe-
sondere des Förderangebots notwendig ist (Art. 19). 

Aktuell wird die Durchführung der Sprachstandserhebung in der Gemeinde Glarus Nord in den 
Ortsteilen Bilten und Niederurnen-Ziegelbrücke getestet. Mit den gewonnenen Resultaten soll die 
Sprachstandserhebung 2026 auf den gesamten Kanton ausgeweitet werden. 

Die Verantwortlichkeit für die Umsetzung ist definiert. Die Sprachförderung in Angeboten kann nur 
dann die gewünschte Wirkung erzielen, wenn die Rahmenbedingungen (Erreichbarkeit Eltern, Zugang 
zum Angebot, Qualität des Angebots) vorhanden sind. 

Gezielte Angebotsvermittlung 

Gegenseitiges Kennenlernen und das Wissen über die Arbeit anderer sind zentrale Elemente für eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Die Basis dafür wird in Netzwerktreffen gelegt und ergänzt durch 
aktuelle Informationen auf der Webseite, in Flyern sowie in der App parentu. Gegenseitiges Kennen-
lernen und das Wissen über die Arbeit anderer ist die Basis für eine vertrauensvolle Zusammenar-
beit. Dies vereinfacht es, dass Informationen über andere Angebote aktiv an Familien weitergegeben 
und Familien bei Bedarf bei der Kontaktaufnahme begleitet werden. Bei der Weitergabe von perso-
nenbezogenen Daten ist der Datenschutz5 zu beachten.  

5.3 Handlungsfeld 3: Koordination und Vernetzung sicherstellen 

Relevant sind die Massnahmen «Koordination auf kommunaler Ebene», «Netzwerktreffen frühe Kind-
heit», «Frühförderprogramm ping:pong (Vorschule und Kindergarten)» und «Triage institutionalisie-
ren». 

Koordination auf kommunaler Ebene  

Die Gemeinde ist für die Umsetzung der Politik der frühen Kindheit auf Gemeindeebene verantwort-
lich. Die Zuständigkeit dafür liegt beim Bereich Gesundheit, Jugend und Kultur.  

Die zuständige Stelle ist verantwortlich  

 für das Bereitstellen von Informationen über die zentralen Angebote der frühen Kindheit für 
alle Eltern und Fachpersonen (Website Gemeinde, Flyer, App parentu); 

 für die Durchführung von regelmässigen jährlichen Vernetzungsanlässen der wichtigen Perso-
nen in Bezug auf die frühe Kindheit in der Gemeinde; 

 für die Sicherstellung, dass alle Familien Zugang zu den Angeboten haben, beziehungsweise 
dass keine Gruppen aus strukturellen Gründen von Angeben ausgeschlossen sind (zum Bei-
spiel Sprachbarrieren, Höhe der minimalen Elternbeiträge); 

                                                
5 https://www.gl.ch/verwaltung/staatskanzlei/datenschutz.html/1342  
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 für die Sicherstellung der Erreichbarkeit aller Familien, insbesondere von vulnerablen und so-
zial schwachen Familien (zum Beispiel aufsuchende Arbeit); 

 für die Erarbeitung von Leistungsvereinbarungen auf Gemeindeebene; 
 für den Kontakt mit den kantonalen Stellen und die Sicherstellung des Wissenstransfer be-

züglich Umsetzung und Weiterentwicklungen von Aufgaben, welche in der Verantwortung 
des Kantons liegen. 

Die Zuständigkeit und die Aufgaben in Bezug zur frühen Kindheit werden in den jeweiligen Stellen- 
und/oder Aufgabenbeschrieben verankert. 

Netzwerktreffen frühe Kindheit  

Netzwerktreffen dienen dem fachlichen Austausch und dem gegenseitigen Kennenlernen. Auf Ebene 
Kanton sind die Fachstelle Familie oder themenspezifische Fachstellen zuständig. Auf kommunaler 
Ebene liegt die Verantwortung für die Organisation von regelmässigen jährlichen Vernetzungsanlässen 
beim Bereich Gesundheit, Jugend und Kultur. Die zuständige Stelle prüft, ob kommunale Netzwerk-
treffen in Ergänzung zu den kantonalen Treffen den gewünschten Mehrwert bringen.  

Triage institutionalisieren  

Gegenseitiges Kennenlernen und das Wissen über die Arbeit anderer sind zentrale Elemente für eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Die Basis dafür wird in Netzwerktreffen gelegt und ergänzt durch 
aktuelle Informationen auf der Webseite, in Flyern sowie in der App parentu. Aufgrund der knappen 
Ressourcen kann die institutionalisierte Triage fallbezogen und nach Bedarf durch die involvierten 
Stellen aufgebaut werden. Bei der Weitergabe von personenbezogenen Daten ist der Datenschutz zu 
beachten.  

5.4 Handlungsfeld 4: Qualität sichern und verbessern 

Relevant sind die Massnahmen «Einführung Qualitätsstandards für Spielgruppen» und «Leistungsver-
einbarungen». 

Einführung Qualitätsstandards für Spielgruppen 

Gemäss Kinderbetreuungsverordnung (KiBeV) Art. 7 unterstehen Spielgruppen der Bewilligungs-
pflicht, wenn sie mit einer Gemeinde Leistungen vereinbaren oder Aufträge des Kantons erfüllen. Die 
Bewilligung wird durch den Kanton erteilt. Die Aufsicht liegt bei der Fachstelle Gesellschaft, welche 
diese jedoch an Dritte übertragen kann. Es ist nicht vorgesehen, dass von Seiten des Kantons für 
Spielgruppen allgemeine Vorgaben gemacht werden, welche über Vorgaben in Bezug zur Sprachför-
derung hinausgehen. Allgemeine Vorgaben liegen im Ermessen der Gemeinden. Die Zuständigkeit da-
für liegt im Bereich Gesundheit, Jugend und Kultur. Die Gemeinden Glarus Süd und Nord haben ge-
meinsam mit der Fach- und Kontaktstelle der SpielgruppenleiterInnen Glarnerland  den «Spielgrup-
penstandard der Gemeinden Glarus Nord und Glarus Süd» erarbeitet (siehe Kapitel 6.2).  

Leistungsvereinbarungen 

Der Abschluss von Leistungsvereinbarungen liegt in der Zuständigkeit des Gemeinderats. Die Vorbe-
reitung der Leistungsvereinbarungen liegt in der Zuständigkeit des Bereichs Gesundheit, Jugend und 
Kultur. 
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6 Spielgruppen 

Die Spielgruppen sind nebst den Kitas die wichtigsten institutionalisierten Förderangebote in der Ge-
meinde. Gemäss Art. 8 im Kinderbetreuungsgesetz unterstützen die Gemeinden die Spielgruppen im 
Rahmen von Leistungsvereinbarungen, namentlich mit finanziellen Beiträgen und durch das Bereitstel-
len von Räumlichkeiten. Gemäss KiBeV unterstehen Spielgruppen der Bewilligungspflicht, wenn sie 
mit einer Gemeinde Leistungen vereinbaren oder Aufträge des Kantons erfüllen (Art. 7). 

Wie bereits oben erwähnt, spielen die Spielgruppen eine wichtige Rolle bei der Umsetzung der Frü-
hen Sprachförderung. Wichtiger noch als die Sprachförderung ist aber, dass Spielgruppen in der Ge-
meinde gut verankert sind. Sie sind für alle Kinder zugänglich. In der Spielgruppe können sich alle Kin-
der – unabhängig von Herkunft und Sprache – spielerisch entfalten und vielfältige Lernerfahrungen 
machen. Die Kinder lernen andere Kinder kennen und bewegen sich in einer grösseren Gruppe. Die 
Spielgruppe ist für viele Kinder der erste Schritt aus der Kernfamilie heraus. Sie hat damit eine wich-
tige Übergangsfunktion zwischen der Kernfamilie und dem späteren Eintritt in den Kindergarten.  

6.1 Zustand der Spielgruppen 

Wie steht es aber um die Spielgruppen? Die nachfolgend zusammengefassten Daten beziehen sich auf 
eine Online-Umfrage, welche im November 2023 von insgesamt 18 Spielgruppenträgerschaften im 
Kanton Glarus beantwortet wurde. Die Ergebnisse wurden ergänzt mit Angaben von Jrene Luchsin-
ger, Fach- und Kontaktstelle der SpielgruppenleiterInnen Glarnerland  und mit Angaben aus der Ab-
rechnung zu den Beiträgen des Kantons an Integrative Spielgruppen. Die Angaben zur Anzahl der 
Kinder wurden im März 2024 aktualisiert. 

Trägerschaft und Organisation 

 Spielgruppen gibt es in jeder Glarner Gemeinde. 8 Spielgruppen werden durch Privatperso-
nen geführt, 9 Spielgruppen sind als Verein organisiert und eine Spielgruppe als AG. Praktisch 
alle Spielgruppenträgerschaften bieten mehr als eine Kindergruppe an. Bei 7 Spielgruppen gibt 
es 4 und mehr Gruppen. In der Regel dauern die Angebote 2,5 oder 3 Stunden. Die Regel-
grösse beträgt mehrheitlich 10 bis 12 Kinder pro Gruppe. 

Kinder in Spielgruppen 

 Im März 2024 besuchen 501 Kinder eine Spielgruppe. Davon sind 258 Kinder in Glarus Nord 
wohnhaft, 156 Kinder in Glarus und 85 in Glarus Süd. 2 Kinder sind in anderen Kantonen 
wohnhaft. 70 Prozent der Kinder besuchen die Spielgruppen einmal pro Woche; 30 Prozent 
der Kinder zweimal pro Woche. Abgesehen von der Spielgruppe Bürzelbaum und der Bau-
ernhofspielgruppe Naturpuur werden die Spielgruppen ausschliesslich von Kindern aus der 
Standortgemeinde besucht.  

 Die Kindergruppen sind grundsätzlich heterogen, wobei es je nach Standort Unterschiede 
gibt. Die Kinder sind über drei Jahrgänge verteilt. Rund die Hälfte der Kinder hat eine andere 
Familiensprache als Deutsch. Es werden dabei gegen 40 verschiedene Sprachen gesprochen. 
10 Prozent der Kinder weisen zudem Auffälligkeiten auf (Entwicklungsverzögerungen, sprach-
liche Entwicklung, Verhaltensauffälligkeiten, geistige Behinderungen).  

Entlöhnung Spielgruppenleitungen 

 Die Durchführung der eigentlichen Spielgruppenstunden wird in praktisch allen Spielgruppen 
voll entschädigt. Nebenarbeiten (Vorbereitung, Administration, Elternkontakte, Vernetzung, 
Teamsitzungen) werden hingegen nur in wenigen Spielgruppen ganz entlöhnt. In der Regel 
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werden sie teilweise oder nicht entlöhnt. Spielgruppenleiterinnen leisten somit viel Freiwilli-
genarbeit. 

 Der durchschnittliche Nettolohn einer ausgebildeten Spielgruppenleiterin beträgt knapp 30 
Franken pro Stunde. Eine Spielgruppenleiterin ohne Ausbildung verdient knapp 19 Franken 
pro Stunde und eine Assistenzperson rund 15 Franken. Die Angaben beziehen sich nur auf 
die bezahlte Arbeit. Unter Einrechnung der nicht bezahlten Tätigkeiten liegt der Stundenan-
satz tiefer. 

 Die grössten Herausforderungen bestehen laut Umfrage in der Finanzierung der bestehenden 
Löhne und der Erhöhung der Löhne auf ein zeitgemässes Niveau. Erst danach folgen die Er-
wartungen der Eltern, der Umgang mit Kindern mit besonderen Bedürfnissen oder mit Mehr-
sprachigkeit.   

Kosten der Spielgruppen 

 Die Höhe der Kosten ist abhängig von der Anzahl Stunden pro Durchführung, der Anzahl 
Spielgruppenbesuche pro Woche und dem Professionalisierungsgrad der Spielgruppen. Die 
Kosten unterscheiden sich dadurch stark. So kostet der Besuch einer Spielgruppe zweimal 
pro Woche während drei Stunden je nach Spielgruppe zwischen 1’070 Franken und 1’960 
Franken. Die Spielgruppen in der Gemeinde Glarus Süd sind günstiger als in den Gemeinden 
Glarus und Glarus Nord. 

 Erfahrungen aus anderen Kantonen zeigen, dass sich die Kosten für Spielgruppen bei einem 
Besuch von zweimal drei Stunden pro Woche bei guten Rahmenbedingungen auf 2'000 bis 
2'500 Franken belaufen. Die Kosten der grössten Spielgruppe im Kanton, der Spielgruppe 
Bürzelbaum, belaufen sich auf 1'960 Franken bei zweimaliger Durchführung der Spielgruppe 
pro Woche beziehungsweise auf 1'040 Franken bei einmaliger Durchführung pro Woche. 
Diese Kosten dienen als Referenzwert im Kanton Glarus.  

Zugang 

 Mund-zu-Mund-Werbung ist der wichtigste Faktor für die Anmeldung. Immer wichtiger wird 
aber, dass Eltern von Dritten (Mütter- und Väterberatung, Sozialamt) auf eine Spielgruppe 
aufmerksam gemacht beziehungsweise durch die Gemeinde zugewiesen werden. 

6.2 Anforderungen an die Spielgruppen 

Die Gemeinden Glarus Nord und Glarus Süd haben im Frühjahr 2024 gemeinsam mit der Fach- und 
Kontaktstelle der SpielgruppenleiterInnen Glarnerland  den «Spielgruppenstandard der Gemeinden 
Glarus Nord und Glarus Süd» erarbeitet. Der Standard beschreibt die Umsetzung der Ziele und der 
Leistungen der Spielgruppen. Die Umsetzung kann von den Spielgruppen aber nur bedingt eingefor-
dert werden. Dies im Hinblick darauf, dass die Umsetzung von vielen Arbeiten in der Spielgruppe ak-
tuell und auch in naher Zukunft nicht entlöhnt werden kann, sondern von den Spielgruppenleitenden 
unentgeltlich geleistet wird. Der Spielgruppenstandard befindet sich im Anhang. Er dient als Basis für 
die Ausarbeitung der Leistungsvereinbarungen mit den einzelnen Spielgruppen. 

6.3 Unterstützung der Spielgruppen durch die Gemeinde 

Gemäss Art. 8 im Kinderbetreuungsgesetz unterstützen die Gemeinden die Spielgruppen im Rahmen 
von Leistungsvereinbarungen, namentlich mit finanziellen Beiträgen und durch das Bereitstellen von 
Räumlichkeiten. 

Finanzielle Beiträge  
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Die Gemeinde Glarus Nord möchte ein einfaches Modell der Unterstützung umsetzen, welche alle 
Kinder unabhängig vom familiären Hintergrund gleichbehandelt. Sie leistet dazu für den Spielgruppen-
besuch einen Pro-Kopf-Beitrag in der Höhe von jährlich 75 Franken pro Kind und besuchtem Halb-
tag. Das Kind muss in der Gemeinde Glarus Nord wohnhaft sein. Der Pro-Kopf-Beitrag wird für jede 
Spielgruppe per Stichtag 28. Februar berechnet. Der Beitrag der Gemeinde dient zur Sicherstellung 
des Angebots.  

Der Betrag wird an die Spielgruppen ausbezahlt. Die Gemeinde schliesst mit jeder Spielgruppe eine 
Leistungsvereinbarung ab. Bei Spielgruppen ohne Leistungsvereinbarung wird kein Beitrag ausbezahlt.  

Bereitstellen von Räumlichkeiten 

Die Gemeinde Glarus Nord setzt sich zum Ziel, allen Spielgruppen im Rahmen der Möglichkeiten auf 
Gemeindegebiet Räumlichkeiten zur Verfügung zu stellen, in welchen eine kindgerechte Durchfüh-
rung der Spielgruppen möglich ist. Die Mehrheit der Spielgruppen verfügen über geeignete Räumlich-
keiten. Handlungsbedarf besteht im in den Ortsteilen Oberurnen und Näfels.  

Die Räumlichkeiten werden den Spielgruppen unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Kann die Ge-
meinde keine eigenen Räumlichkeiten zur Verfügung stellen, wird auf dem Verhandlungsweg eine ge-
eignete Lösung mit der Spielgruppe gefunden. 

6.4 Unterstützung der Spielgruppen durch den Kanton 

Der Kanton unterstützt Spielgruppen, in denen eine Sprachförderung umgesetzt wird. Die Fachstelle 
Gesellschaft hat dazu mit der Fach- und Kontaktstelle der SpielgruppenleiterInnen Glarnerland  eine 
Leistungsvereinbarung abgeschlossen. Darin sind verschiedene Vorgaben für die teilnehmenden Spiel-
gruppen definiert (unter anderem Zweierleitung, Gruppengrösse, Maximal- und Minimalanteil von 
nicht deutschsprechenden Kindern, Elterninformationen, Qualitätssicherung und Berichterstattung). 
Im Gegenzug beteiligt sich der Kanton mit maximal 1'000 Franken pro Jahr und Spielgruppe, mit der 
Übernahme von Weiterbildungskosten und mit einem Beitrag für die Durchführung von Elternanläs-
sen.  

 

7 Anhang 

Spielgruppenstandard der Gemeinden Glarus Nord und Glarus Süd 


